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Rom den 15ten August 1899 
 
Hochgeehrter Herr Kollege! [Wilhelm Kolle] 
 
Augenblicklich befinden wir uns auf der Reise nach Neapel, um von da aus die Seefahrt 
nach Batavia anzutreten. So lange ich in Grosseto war, nahm mich die Malaria-
Untersuchung so in Anspruch, daß ich an Korrespondenz gar nicht denken konnte; aber 
hier in Rom finde ich, während meine Reisegefährten Museen und Kirchen besuchen, 
endlich die Zeit, Briefe zu schreiben. 
Was Ihre jetzige resp. zukünftige Stellung im Institute anbetrifft, so fasse ich dieselbe 
folgendermaßen auf. Eine eigentliche Karriere giebt es, wie Sie selbst wissen, im Institute 
nicht. Die Stellen sind sämtlich so niedrig dotirt, daß sie für eine dauernde Besetzung ganz 
ungeeignet sind. Auch Pfeiffer’s und Brieger’s Stellen sind keine definitiven, die Besoldung 
derselben ist nur für Anfänger oder vermögende Leute berechnet. Ich habe deswegen den 
Aufenthalt, resp. Anstellung im Institut immer nur als etwas Vorübergehendes angesehen. 
Das Institut ist, wenn der Vergleich auch, wie alle anderen, etwas hinkt, eine Art von 
Sprungbrett, das dem angehenden Jünger der Wissenschaft es ermöglichen soll, seinen 
Sprung nach höheren, besseren Positionen zu erleichtern. Mißlingt ihm der erste Sprung, 
nun, dann kann er es zum zweiten Male versuchen oder meinetwegen auch noch öfter. Ich 
glaube auch, daß diejenigen, welchen das Institut in dieser Weise für ihr Fortkommen 
dient, dafür dankbar sein und sich dem Institute verpflichtet fühlen sollten, nicht aber daß, 
wie Sie es aufzufassen scheinen, das Institut ihnen gegenüber Verpflichtungen hat. Dabei 
ist es ja nicht ausgeschlossen, daß, wo sich Gelegenheit dazu bietet, den am Institut 
beschäftigten Herren so viel Vortheile erwachsen (Renumerationen, Titel, Empfehlungen) 
als nur irgendwie zu beschaffen sind. In diesem Sinne werde ich auch in Ihrem Falle 
verfahren und Ihnen soviel Vergünstigungen verschaffen, als in meinen Kräften steht; aber 
ultra posse etc. An Brieger habe ich, weil ich selbst im Urlaub befindlich bin und keine 
officiellen Anträge stellen kann, wegen des für Sie zu beantragenden Professor-Titels 
geschrieben. 
 
Mit freundlichem Gruß 
Ihr ergebenster 
R. Koch 
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